Erſcheint wöcheutlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonus bend Mittag. 


har 


Dienſtag und Freitag früh 

Pränumerations. 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus, 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


e 44. 


Dienſtag, den 20. März. 


75 Unſere geehrten auswär⸗ 
tigen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. Sr : 
Die Redaktion. 


Politiſche Rundſchau. 


Schleswa⸗olnem Der Geburtstag des Kö⸗ 
nigs von Preußen ſoll laut Regierungspexordnung in 
den öffentlichen Schulen 8 durch Gottesdienſt 
und Ferien gefeiert werden. — Die Wiener „Preſſe“ 
erzählt: Einer der Unterzeichner der Adreſſe an den 
Grafen Bismarck, der ab und zu auch den Preußiſchen 
Hof mit ſeinem Erſcheinen beehrt, wo unter Anderem 
im vorigen Jahre einer der Hofherren ihn einem Anz 
dern als „einen alten Roué aus den Herzogthümern“ 
bezeichnete, erſchien im Herbſte 1849 auch in London, 
in der Abſicht, ſich in die dort geführten Verhandlun⸗ 

en über die Herzogthümer⸗Frage einzudrängen. Der 
Preußiſche Geſandte, um Auskunft über ihn angegan⸗ 

en, erklärte: „Ich habe mit dem Menſchen nichts zu 
chaffen; es iſt ein Windbeutel!“ — Der Däniſche 
Geſandte, in gleicher Weiſe befragt, äußerte; „Ich 
habe den Burſchen nicht gerufen; es iſt ein Schuft!“ 
— Lord Palmerſton, dem beide Charakteriſtiken mit⸗ 
a wurden, rieb ſich die Hände und ſagte: „Eine 

Merkwürdigkeit! Endlich einmal ein Gegenſtand, über 
den Deutſche und Dänen einig ſind!“ 

— Die „Nr. Pr. Ztg.“ ſagt über die Verordnung vom 
11. März, daß dieſelbe „einerſeits den vollen Ernſt 
ſtrenger Geltendmachung der obrigkeitlichen Autorität 
gegenüber einem anfſäſſigen Parteitreiben zeigt, ande⸗ 
rerſeits einen bezeichnenden Prüfſtein enthält für die 
Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher von dem Mitbeſitzer 
der Herzogthümer die Gemeinſamkeit der Souveräne⸗ 
tätsrechte vertreten und die Pflichten der Reciprocität 
eübt werden.“ Was das aufſäſſige Paxteitreiben in 

Schleswig betrifft, ſo möchten wir doch bemerken, daß 
ſeit langen Monaten dort nichts irgendwie Auffallen⸗ 
des zu Tage getreten 17 als etwa die Begrüßung des 
Prinzen von Auguſtenburg durch einige Stadtverord⸗ 
nete von Eckernförde bei ſeinex Durchreiſe und die 
Weigerung einer Anzahl von Stadtverordneten Tön⸗ 
ning's, mit einem Nathsherrn in amtliche Beziehung 
zu treten, der ſeinen früheren auguſtenburgiſchen Stand⸗ 


punkt aufgegeben hatte. Eher konnte man von der 


ungewöhnlichen Gelaſſenheit überraſcht ſein, mit wel⸗ 
die Bevölkerung im Ganzen 


in Preußen, 


Das kürzlich erſchienene Februarheft der „Zeitz 
ſchrift für Preußiſche Geſchichte und Landeskunde“ 
bringt den Schluß einer hiſtoriſchen Skizze „zur Beur⸗ 
theilung des Staatsminiſters v. Wöllner“ aus der Fe⸗ 
der des Profeſſors Dr. J. D. E. Preuß. Das „Mag. 


f. Lit. d. Ausl.“ ſchöpft daras folgende der Erinnerung 


heutzutage wohl werthe Skizze: 


Der Prediger Schulz in Gielsdorf, der im Jahre 


a ich in den ohne 
Eine Notiz zur Charakteriſtik der Rechtspflege 


Zweifel höchſt peinlichen und unliebſamen Uebergangs⸗ 


Zuſtand gefunden hat. Herr v. Zedlitz war früher in 


Berlin noch weit weniger auf Roſen gebettet, als er 
es jetzt in Schleswig iſt, und da Herr v. Mamteuffel 
bis jetzt noch niemals Gelegenheit gehabt hat, ſein Ver⸗ 
waltungstalent zu erproben, ſo wird er vielleicht ſelbſt 
billig genug ſein, manches Mißliche, was ihm begegnet 


ſein mag, zum nicht geringen Theil ſeinem Mangel an 


Uebung und Erfahrung zuzuschreiben. In Beziehung 
auf Popularität iſt er ja auch in Preußen durchaus 
niemals verwöhnt worden. } 


Wir können daher unmög⸗ 
lich glauben, daß dieſe beiden Herren zur Befeſtigung 
ihrer Stellung ein Edikt für nöthig gehalten haben 
ſollten, welches geeignet iſt, weithin den Glauben zu 
erwecken, daß die preußiſche Regierung ſich nue durch 
die Aufbietung der äußerſten Mittel gegen einen dro⸗ 
henden Aufſtand in Schleswig behaupten zu können 
glaubt. Selbſt die neuliche Erklärung eines Viertheils 
der ſchleswigſchen Abgeordneten und Stellvertreter 
verband ihre Wünſche für die Einſetzung des Prinzen 
von Auguſtenburg mit denen eines engen Anſchluſſes 
an Preußen. Es bleibt daher nur der zweite Geſichts⸗ 
punkt der „N. Pr. Ztg.“ übrig, noch welchem dieſe 
Strafverordnung einen neuen diplomatiſchen Feldzug 
gegen Oeſterreich einleiten rl Die zünftige Diplo⸗ 
matie verfügt dann freilich heutzutage über ein Arſe⸗ 
nal von Mitteln, welche dem Urtheil des Laien un⸗ 
faßlich bleiben. 

— In Privatdepeſchen aus Schleswig wird wieder 
angekündigt, daß die preußiſche Regierung in den 
nächſten Tagen die Aushebung von Maunſchaften in 
Schleswig anordnen werde. Die bisherigen Nachrich⸗ 
ten über eine fo wenig populäre Maßregel find zwar 
ſtets dementirt worden, indeſſen iſt es immerhin mög⸗ 
lich, daß ſie jetzt im Zuſammenhange mit andern 
Schritten beſchloſſen worden iſt. 

Dentichland. Berlin, den 18. März. Der 
Benfionsftand der Armee nimmt von Jahr zu Jahr 
jo erheblich zu, daß zur Beſtreitung deſſelben zur Zeit 
die Summe von 3,013,283 Thlr. jährlich erforderlich 
iſt. Während die Armee an activen Offizieren in den 
oberen Chargen 1 General⸗Feldmarſchall, 1 Generals 
Feldzeugmeiſter, 16 Generale, 37 General⸗Lieutenants, 
92 General⸗Majore, 188 Oberſten 221 Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants, 498 Majore beſitzt, zählt der Penſionsbeſtand 
nicht weniger als 23 Generale der Infanterie und 
Cavallerie, 112, General = Lieutenauts, 128 General- 
Majore, 224 Oberſten, 464 Oberſt⸗Lieutenants 1143 
Maſore, jo daß hiernach auf je einen activen Offizier 
2 auch 3, Peuſionaire kommen. g ng 

— Die im Abgeordnetenhauſe angefochtene auf die 
Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt ſich 
beziehende Miniſterialverordnung iſt, wie die „B. B.⸗ 
Z.“ meldet, trotzdem in ſofern ausgeführt worden, als 
den Berechtigungsſcheinen eine Note angehängt wird, 


nen Lehren nichts Strafbares fand. Doch der Mini⸗ 
ſter v. Wöllner mißachtete nicht blos dieſen Richter⸗ 
ſpruch, indem er den Prediger gleichwohl ſeines Amtes 
entſetzte, ſondern ließ auch durch eine Königliche Cabi- 
netsordre vom 11. Juni 1792 diejenigen zwölf Räthe 
des Kammergerichts, die für die Nichtſtrafbarkeit des 
Schulz geſtimmt hatten, und die deshalb, wie es in 
der Ordre heißt, „verdient hätten, alleſammt ihres 
Amtes entlaſſen zu werden,“ in eine Geldbuße von ei⸗ 
nem vierteljährigen Tractament nehmen, mit der Ans 
weiſung: „dieſes Geld zum Beſten des Irrenhauſes 


—— —— 2 — —— — — 


1765 von dem Präſidenten v. Pfuel dorthin berufen 
war, wo der biderbe, nicht blos mit dem Zopf und 
Krückſtock Friedrichs, ſondern auch mit deſſen geſunden 
Anſichten ausgeſtattete Mann die Liebe und Achtung 
ſeiner Gemeinde ſich erworben hatte, wurde im Jahre 
1701 auf Veranlaſſung Wöllners wegen ſeiner ratio⸗ 
naliſtiſchen Predigten zur Unterſuchung gezogen. Das 
Kammergericht, dieſer ſeit der Zeit Friedrichs in ganz 
Europa gefeierte höchſte Gerichtshof des Preußiſchen 
Staates ſprach den Angeſchuldigten frei, da es in ſei⸗ 


zu verwenden,“ ſo wie die betreffenden Räthe „niemals 
weiter avanciren zu laſſen.“ 

Am Schluſſe dieſer merkwürdigen, von Wöllner 
veranlaßten Cabinetsordre heißt es: „Ueberhaupt 
muß ich Euch nur ſagen, daß die Juſtizbedienten ſeit 
Kurzem einen Ton annehmen, der mir gar nicht gefällt; 
denn es iſt beinahe, als ob ſie eine Art von Parla⸗ 
ment vorſtellen wollten, welches ich ihnen nie geſtatten, 
ſondern bei allen Gelegenheiten derbe auf die Finger 
klopfen werde, wofern ſie ſich nicht ſolches bald abge⸗ 


Inſertionen werden bis Montag und Douneritag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpalii,e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Wochenblatt. 


1866 


in der es als die Verpflichtung des Inhabers hin 
ee wird, ein Pere nsch über die Zeit von 
Ausſtellung des Berechtigungsſcheins bis zum Dienſt⸗ 
antritt beizubringen. 8 5 and 

— Nach telegraph. Nachrichten ſoll der Engliſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Cla⸗ 
rendon, eine Note nach Berlin gerichtet haben, in 
welcher er der Preußiſchen Regierung die ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit zu bedenken giebt, welche ſie durch eine 
von in etwa herbeizuführende Störung des Europäi- 
ſchen Friedens auf ſich laden würde. 

— Laut den „Militäriſchen Blättern“ werden in 
Preußen Vorbereitungen zu einem Kriege nicht getrof⸗ 
fen. Damit ſoll nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
möglicher Weiſe ein oder das andere General-Kom⸗ 
mando aus der politiſchen Lage Veraulaſſung genom⸗ 
men haben mag, nochmals einen prüfenden Blick auf 
ſämmtliche immer getroffene Vorbereitungen zu einer 
Mobilmachung zu werfen und ſich hier und da durch 
Anfragen zu überzeugen, ob auch nichts an dieſen Vor⸗ 
bereitungen fehle. Preußens Regierung ſei in der Lage, 
ihren Willen hinſichtlich der Elbherzogthümer auch ohne 
Krieg durchſetzen zu können. „Preußen werde aus 
Schleswig⸗Holſtein nicht wieder hinausgehen, ſondern 
dieſes Land in der einen oder andern Form in ſeinen 
Beſitz bringen. if 
— Das Manheimer „Deutſche Wochenblatt“ läßt 
ſich aus Preußen berichten: „Schon wiederholte ſich 
der Fall, daß ein wegen Preßvergehen Angeklagter 
keinen Vertheidiger finden konnte. — Den Herren Ju⸗ 
riſten bangt vor Maßregelungen.“ — Die „Pr.⸗Litt. 
Ztg.“ bemerkt dazu: „Unſere Collegin hat ſich damit 
eine vollſtändig unwahre Thatſache berichten laſſen. 
Eine große Mehrzahl unſerer Rechtsanwalte ſucht noch 
immer eine Ehre darin, Vertheidigungen in Preß- und 
politiſchen Prozeſſen zu übernehmen, und thut dies. in 
bereitwilligſter Weiſe, ſelbſt mit anſehnlichen Opfern 
von Zeit und Geld. — Einem wegen politiſcher oder 
Preßvergehen Angeklagten hat es, ſo viel uns bekannt 
iſt, noch nie an einem Vertheidiger gefehlt. — Wenn 
in letzter Zeit die Mehrzahl der Angeklagten ſich gar 
nicht hat vertheidigen laſſen — ſo hat dies, wie Jeder⸗ 
mann weiß, einen ganz andern Grund.“ Wir haben 
einigen Grund zu vermuthen, daß es eine Bemexkung 
der „Berl. Neform“ geweſen iſt, welche jener Aeuße⸗ 
rung des „D. Wbl.“ zu Grunde liegt und jo müſſen 
wir denn allerdings der Verſicherung unſerer ſehr ge⸗ 
ehrten Oſtpreußiſchen Collegin gegenüber wiederholt 
conftatiren, daß in den letzlen Monaten ein Sorauer 
liberales Blatt in ſeiner Heimath keinen Vertheidiger 
gefunden hat, ſondern einen Rechtsanwalt aus Frank⸗ 
furt hat herbeiziehen müſſen, ſo wie daß ein Cottbuſer 
Blatt bei der Verhandlung eines Preßprozeſſes gegen 
daſſelbe vor dem Appellationsgecichte zu Frankfurt dort 
keinen Vertheidiger gefunden hat, ſondern einen Ber⸗ 


wöhnen. In der vorliegenden Sentenz kommen in 
dieſer Rückſicht Sachen vor, weshalb der Referent 
Feſtungsſtrafe verdient hätte.“ 

In Folge des großen Aufſehens, welches die Sache 
in Preußen und in ganz Europa erregte, wurde zwar 
die Strafverfügung gegen die Räthe des Kammerge⸗ 
richts wieder zurückgenommen, doch verblieb es bei dem 
ihnen ertheilten ſtrengen Verweiſe. Der Präſident des 
Kammergerichts, Freiherr von Schrötter, nachmals 
Kanzler in Oſtpreußen, welcher perſönlich nicht zu den 
gemaßregelten Richtern gehört hatte, wandte ſich an 
den König mit einer Eingabe worin er ſagte: 

„Das Kammergericht hat ſeit undenklichen Zeiten 
eine allgemeine Achtung genoſſen, und der Ruf ſeiner 
Unparteilichkeit, feiner Kenntniſſe und feiner Geſchick⸗ 
lichkeit iſt nicht allein in Höchſtdero Staaten, ſondern 
auch im Auslande ſo gut befeſtigt, daß ein ehrlieben⸗ 
der Mann ſtolz darauf ſein konnte, ein Mitglied deſſel⸗ 
ben zu ſein. Wenn der Richter aber erſt in Gefahr 
kommt, durch eine noch ſo gewiſſenhafte Meinung oder 
Entſcheidung ſich Ungelegenheiten, Verdruß und Strafe 


liner ſich hat erbitten müſſen. Ueber die Gründe die⸗ 
ſer Erſcheinungen haben wir uns kein Urtheil erlaubt 
und wir acceptiven auch den vom „D. W.“ angeführ⸗ 
ten nicht, aber eben ſo mai find wir geſonnen, die 
Zuperſicht der „Preuß.⸗Litt Zeitung.“ für alle Zeit zu 
theilen: wir find vielmehr der Meinung, daß auch auf 
dieſem Felde die Jacobyſtiftung, wenn ſie zu ordentli⸗ 
chem und ſelbſtſtändigem Leben gedeiht, Gutes zu wir⸗ 
ken im Stande ſein würde : L 
Dresden. Auch der „Brest. Zeitung“ berichtet 
man von gar ſchrecklichen militäriſchen Rüſtungen, die 
ſich im Lande vollzögen. Das Wichtigſte dabei iſt, 
wie gewöhnlich, daß der Stagtsſchatz auf den Königſtein 
eſchafft worden iſt, das ſieht aber mehr nach der 
Furcht, überfallen zu werden, als nach der Luſt, ſelbſt 
aus und wenn hinzugefügt wird, die 


zu überfallen, 5 
Befehl bekommen, das Silber 


Staatskaſſen hätten 2 
anzuhalten und nur in Pa 
wird man daraus ſogar ließen können, von welcher 
Seite her ein plötzlicher Einmarſch befürchtet wir d. 
Oeiterreich Wie die „Preſſe“ wiſſen will, hätte 
der preußiſche Geſandte vor etwa acht Tagen dem 
Grafen Mensdorff eine Note in der May ſchen Ange⸗ 
legenheit mitgetheilt. In dieſer Note ſtellt Preußen, 
wie verlautet, die Forderung, es möge dem Statthal⸗ 
ter von Holſtein die Auslieferung des Redacteurs 
May anbefohlen werden. Die Oeſterreichiſche Ant⸗ 
wort ſoll bereits abgegangen ſein, und unge ähr dahin 
lauten: Nach Anſicht der Oeſterreichiſchen Regierung 
liege durchaus keine Veranlaſſung vor, Die folge 
Angelegenheit vom juridiſchen Felde auf das politiſche 
hinüberzuſpielen. Das Kammergericht in Berlin und 
das Stadtgericht in Altong hätten es vorerſt unter ſich 
auszumachen, ob May in den Holſtein ſchen Untertha⸗ 
nen⸗Verband aufgenommen werden dürfte oder nicht, 
und ferner, ob die Auslieferung May's nach dem 
Bundescartell auch wirklich erfolgen müſſe. Erſt wenn 
in dieſer Weiſe die Gerichte das Ihrige getan, könne 
die Thätigkeit der Diplomatie beginnen. — Aus Prag, 
vom 14. d. M., ſchreibt man: Nach einer Correſpon⸗ 
denz der „Prager Zeitung“ aus Schüttenhofen hatte 


der vorgeſtrige Exceß daſelbſt große Dimenſionen an⸗ 


Ein Judenhaus und mehrere Judenkäden 
Die Bemühungen des Vice⸗ 
die Zuſam⸗ 


genommen. 
wurden ausgeplündert. emühr 
Bürgermeiſters und der Gemeinderäthe, 
mencottung hintenanzuhalten, waren ver 
Gendarmen wurden die Gewehre entriſſen, Handge⸗ 
menge mit dem Volk; es wurde geſchoſſen, Das Volk, 
mit Prügeln bewaffnet, vertrieb die Gendarmerie, 
durchtobte die ganze Stadt, Der Tumult endete theil⸗ 
weile gegen Morgen mit einer großen Prügelei unter 
den Excedenten, welche über die Theilung des Raubes 
entſtanden war. Mit Bezug darauf, daß die Exceſſe 
gegen die Juden bisher nur in kleinen Landſtädten 
ſtattgefunden haben, jagt die Oſtd. Poſt“: Schütten⸗ 
ofen ift kein unbedeutender Ort; es iſt eine König⸗ 
iche Stadt, welche an 5000 Einwohner zählt, die (mit 
Ausnahme der jüdiſchen Bevölkerung, eifrige Sechen 
find, „wie denn der ehemalige Prachiner Kreis einer 
der fanatiſirteſten in nationaler Richtung iſt. Der 
eigentliche Ortsname iſt Suſſice. Der Deutſche Name 
rührt aus der Zeit her, wo die Regierung in Böh⸗ 
men noch Deutſch war. Alle Welt kennt Die Firma 
Furth in Schüttenhofen und die großartige Musen 
en derſelben, die Tauſende von Menſchen 
in Nahrung ſetzt und deren Produkte weit hinaus über 
die Grenzen Oeſterreichs und Deutſchlands, nach 
Nord⸗ und Süd⸗Amerila verſendet werden. 221 Furth, 
obgleich Jude, it im Jahre 1861 in den Böhmiſchen 
Landtag gewählt worden, hat. aber, weil er mit den 
Deutſchen ſtimmte in ſeiner Heimath eine ſo gefährliche 
Agitation gegen ſeine Perſon gefunden, daß er, wenn 
wir nicht irren, ſeinen Sitz im Landtage aufgegeben hat. 
— Aus Prag wird unterm 15, telegraphirt: „Eine 
Deputation von großen Industriellen, beſtehend aus 
den Herren Liebig, Schmitt und Portheim 5 5 ſich 
iu dem Hofrathe Henniger, um ihn auf die Rückwir⸗ 
ung der Unruhen auf Geſchäft und Markt aufmerkſam 
zu machen; bei Fortdauer derſelben müßten Arbeits- 
einſchränkungen eintreten. Hofrath v. Henniger beru⸗ 
bigte ſie, wies auf energiſche Regierungsvorkehrungen 
hin und forderte eine ſchriffliche Eingabe. Die Prager 
—— — —-— — —— 
zuziehen zu können, ſobald ſeine Meinung das Unglück 
hat, einem Miniſter oder ſonſt einem Manne von Be⸗ 
deutung und Einfluß zu mißfallen — o, dann wird 
an die Stelle der gewiſſenhaften Unparteilichkeit, welche 
bisher in Ew. Kön. Maj. Gerichtshöfen geherrſcht, 
bald eine verderbliche Politik treten. Man wird bei 
Abgebung ſeiner Stimme nicht mehr fo, wie bishero 
blos auf Gott, Geſetzrund Gewiſſen, ſondern auf Klug⸗ 
beit auf eigenen Vortheil und auf eigene Erhaltung 
Rückſicht nehmen; gegen keinen Größeren und Mäch⸗ 
tigeren wird der Arme und Verlaſſene Gerechtigkeit 
erhalten, und auf den Plätzen der biederen und gerech⸗ 
ten Männer, welche jetzt die Preußiſchen Gerichtshöfe 
faſſen, würden künftig feige und beſtechbare Mieth⸗ 
Unge figen, fo wie es in all den Staaten der Fall iſt, 
wo die Gerichtshöfe unter dem Einfluß der Günſt⸗ 
linge und der Großen ſtehen.“ 

Der erſt im Jahre 1817 verſtorbene Kanzler von 
Schrötter, der an den geſetzgeberiſchen Reformen der 
Jahre 1808-11 einen fo bedeutenden Antheil hatte, 
war noch ein echter Biedermann aus der Zeit Fried⸗ 
richs des Großen. — Seine Enkel ſind noch heute im 
Preuß. Juſtizdienſte. 


zapiergeld auszuzahlen, ſo 


ebens. Den 


und Reichenberger Handelskammer beabſichtigen ähn⸗ 
liche Schritte. Vom Lande — der Exceſſe halber 
Zahlungs⸗Einſtellungen gemeldet worden“. Die in 
Schüttenhofen ausgeplünderten Kaufleute haben um 
ein Moratorium nachgeſucht; in der Umgegend von 
Schuttenhofen, in Laun, Dobriſch, Horazdiowit, ferner 
in Hravek und Kollinetz fanden ebenfalls Exeeſſe ſtatt; 
in Schuttenhofen ſoll vom Militär und Volk auf ein⸗ 
ander geſchoſſen worden ſein. (Einer telegraphiſchen 
Meldung zufolge iſt in den unruhigen Bezirken das 
Standrecht proklamixt worden. Die Red.) 
Frankreich Die Regierung hat den Fürſten 
Cuſa erſuchen laſſen, während der Dauer der Konfe⸗ 
renzen in Bezug auf die Dongufürſtenthümer nicht 
nach Paris zu kommen. Inzwiſchen halten die hier 
lebenden Rumänen häufig Zuſammentünfte und ſchei⸗ 
nen über ein Programm el geeinigt zu haben im 
Sinne dee fo eben ausgegebenen Broſchüre: „l’Autono- 
mie roumaine et les puissances garantes“. Danach hät⸗ 
ten geſetzlich und vertragsmäßig weder die Pforte noch 
die Schutzmächte in die inneren Angelegenheiten der 
vereinigten Fürſtenthümer ſich einzumiſchen, vielmehr 
müſſe eine konſtituirende Verſammlung einberufen 
werden, um über die Wahl eines neuen Hospodarsz 
zu berathen. Weigere man ſich die Einrichtung eines 
öſtlichen Belgiens der Rumänen zu geſtatten, ſo heißt 
es am Schluſſe, dann werde Niemand es ihnen ver⸗ 
argen, wenn ſie eine öſtliche Schweiz begründeten. 
Schweiz. Der große Rath von Zürich hat in 
ſeiner Sitzung am 12. d. ein ſcharfes Duellgeſetz er⸗ 
laſſen; die Stimmung gegen das Duelliren iſt in der 
Behörde und im Volk eine einheitlich entſchiedene. 
Das Geſetz gilt in erſter Linie dem eidgenöſſiſchen Po⸗ 
litechnikum, und gewiß haben ungebührliche Demon⸗ 
ſtrationen, welche letzte Woche eben des Corpsweſens 
und Pankens halber von einer großen Anzahl Poli⸗ 
techniker ausgingen, noch eben zeitig mit dazu gehol⸗ 
I daß man das Uebel mit aller Schärfe angriff und 
o gründlich als möglich — die Corps mit der Pau⸗ 
kerei zuſammen — befeitigen will. 
ä ——— —h— EEE 


Provinzielles. 

Mewe, den 14. März. In einer unläugſt in 
Pehsken abgehaltenen General-Verſammlung des dor⸗ 
tigen landwirthſchoftlichen Vereins wurde von mehre⸗ 
ren Mitgliedern Klage darüber geführt, daß ihre 
Frauen von Vorurtheilen und Widerwille gegen die 
landwirthſchaftlichen Vereine erfüllt wären und ſie von 
der Theilnahme an den Verſammlungen auf alle mög⸗ 
liche Weiſe abzuhalten ſuchten und daß ſie wegen ihrer 
Berheiligung an dem Verein von ihren Frauen, die 
nux eine unnützige Zeit⸗ und Geldverſchwendung darin 
erblickten, viel zu leiden hätten. Der Vorſitzende, Hr. 
Kraziewicz, bemerkte hierauf, daß das beſte Mittel, die 
Frauen von ihren Vorurtheilen gegen die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine zurückzubringen. darin beſtehe, ſie 
ebenfalls in das Vereinsleben hineinzuziehen und ſtellte 
daher den Antrag in Berbindung mit dem laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein einen Frauenverein Ju bilden, der 
den Zweck habe, die Frauen der Mitglieder in allen 
Angelegenheiten der Väuslichen Wirthſchaft zu unter⸗ 
richten und ſie zu küchtigen Wirthinnen zu bilden. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen und ſo 
iſt n Pehsken der erſte landwirthſchaftliche Frauen⸗ 
verein ins Leben gerufen, der ſchon heute ſeine erſte 
Verſammlung hält. l ee 

Conitz, den 14. März. (Br. Ztg.) In ver⸗ 

floſſener Nacht wurden mittelſt Einbruchs in das Ge⸗ 
wölbe der hieſigen Kreisgeri yts⸗Salarienkaſſe 4000 Thlr. 
in 8 Beuteln à 500 Thlr entwendet. Die Diebe find 
durch Nachſchlüſſel auf den Hof des Gerichtsgebäudes, 
und von da durch ein von außen zu öffnendes Fenſter 
in den Keller und von dieſem in das Gebäude ſelbſt 
elangt. Ohne das Kaſſenzimmer u betreten, haben 
ie die an einen unverſchloſſenen Heizungsraum an⸗ 
ſtoßende Wand des Gewölbes durchbrochen, die im In⸗ 
nern des Gewölbes angebrachte Brettexverkleidung mit 
einem Bohr durchlöchert und den umbohrten Theil der⸗ 
ſelben hinausgeſtoßen; durch die auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ſtandene Oeffnung find die Diebe demnächſt zu dem Geld⸗ 
kaſten gelangt. Zwei verdächtige Individuen beide wegen 
gewaltſamen Diebſtahls bereits beſtraft, find gefänglich 
eingezogen. - L 

Aus dem Kreiſe Flatow. Die Auswande⸗ 
mel n nach Amerika iſt in ſtetem Steigen. Es ſind 
meiſt Leute aus der Klaſſe der Tagelöhner und kleinen 
Handwerker, welche auf der anderen Seite des Erden⸗ 
rundes ihr Glück machen wollen. Amerika wird ihnen 
von mancher Seite als ein Land geſchildert, wo Jeder 
Grundbeſitz erhält, und dies verleitet Viele zur Aus⸗ 
wanderung. 

Gumbinnen. Wie verlautet, beſchäftigt ſich die 
bias Regierung bereits mit der Möglichkeit, daß im 
evorſtehenden Frühjahr ein wahrhafter Noth and, 
namentlich unter der ländlichen Bevölkerung entſtehen 
könne. Sie ſoll zu dieſem Behufe durch die Yandrat 82 


ämter Ermittelungen über die im Negierungsbezirke 
lagernden Vorräthe von Getreide und Karto eln an⸗ 


ſtellen laſſen und mehrere größere Grundbeſitzer veran⸗ 

laßt haben, ſich darüber aus 10 48 555 ob ihrer Anſicht 

nach zu befürchten ſtehe, daß es den Bauern an Brod⸗ 

1 und Saatgetreide bis zur nächſten Ernte fehlen 
ird. 


2 Lokales 

— Handwerkervertin. In der Verſammlung am Don. 
nerſtag den 15. wurde ſehr lebhaft und angeregt darüber 
debattirt, ob die Einmiſchung des Staates in das Bauge 
werbe durch Meisterprüfungen und Beaufſichtigung der 565 
ten irgend welchen Nußen habe, oder nußlos und daher Ge. 
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werbefreiheit auch auf dieſem Gebiete anzuſtreben ſei. Herr Bau⸗ 
meiſter Krappe hielt nemlich über den Aufſatz „Baugewerbe 
und Baupolizei“ von Dr. Böhmert, über deſſen Juhalt neu- 
lich ſchon Herr Kreisrichter Leſſe referirt hatte, einen Bor- 
trag, worin er gegenüber den dont ausgeſprochenen Anſichten 
ſich für die Einmiſchung des Staates, alſo gegen die Gewer- 
befreiheit ausſprach. An drei Bauunfällen wies er nach, daß 
die Urſache meiſt in der Gewiſſenloſigkeit oder Nachläſſig- 
keit der Bauenden liege, die ihrerſeits wieder durch die Bau- 
ſpekulanten dazu verleitet und gepreßt würden. Abänderun⸗ 
gen am Bauplan und Mängel in der Ausführung vorbeigehen 
zu laſſen. Er forderte daher vor Allem ſtrengeres Examen; 
daſſelbe fei in der Theorie gegenwärtig allerdings ungenü⸗ 
gend, müſſe daher verſchärft werden; ferich könne man 
duch ein Examen die Redlichkeit eines Menſchen nicht prüfen, 
aber wie könne man dies auch von einem Exomen verlangen? 
Es giebt in jedem Fach Examina, fo müſſe es auch im Bau ⸗ 
fach ſolche geben. Koſten entſtänden durch daſſelbe nicht, 
wer ſich ſolche dadurch mache, daß er ſich ein Paar Monate 
vorher auf das Examen einpauken laſſe, dem nüge das Nichts. 
Es müßte ferner aber auch die Conttolle über die Bauten 
ſelbſt verftärft werden, denn unſere Unfälle kämen aber 
meift daher, daß Häuſer auf Spekulantion gebaut würden, und 
viel zu viel Leute bauen wollten. Die nun folgende Debatte 
konnte das reihe Material unmöglich erſchöpfen (es wäre 
ſehr wünſchenswerth, wenn über die baupolizeiliche Controlle 
einen Abend beſonders debattirt würde); ſie drehte ſich im 
Weſentlichen um die Meiſterprüfungen. Hier wurde dem 
Herrn Vortragenden entgegengehalten, er habe jelbft das 
Examen gegenwärtig für ungenügend erklärt, dies ſei aber 
nie anders geweſen und könne auch durch keine Verſchärfung 
gehoben werden, denn es liege die Mangelhaftigkeit in der 
ganzen Natur eines Examens; ältere Leute, die längſt mit 
det Wiſſenſchaft auseinandergekommen und in der Praxis 
einſeitig auf ein ſpecielles Feld, Waſſerbau, Kirchenbau u. ſ. 
w. geworfen ſeien, ſollien einen jungen Menſchen allſeitig und 
vom Standpunkte der Wiſſenſchaft aus prüfen, was ihnen 
ganz unmöglich ſei; das Examen zeige daher nicht die Kennt ; 
niſſe des Geprüften, ſoudern die einſeitigen, manchmal ganz 
unrditigen Anfihien der Prüfenden, die noch obendrein 
durch Bekanntſchaft. Verwandſchaft und andere Rückſichten 
beſtimmt würden. Ueber die Redlichket und Gewiſſenhaftig · 
keit eines Bauhand werkers, auf denen doch gerade die Haupt. 
ſache beruhe, könne nun das Examen erſt gar keine Auskunft 
geben. Wir verlangten das auch nicht, wir verlangten nur, 
da das Examen weder ein Urtheil über die Kenntniſſe noch 
über die Solidität geweſen, alſo offenbar unnüz ſei, daß 
man uns mit demſelben zufrieden laſſe. Der Staat ſolle 
ſich nicht anders in die Freiheit des Einzelnen einmiſchen, 
als wo er die Nothwendigkeit nachweiſen könne, hier aber 
nütze feine Eimmiſchung gar nichts, und möge er deshalb lie · 
ber ſeine Hand aus dem Spiele laſſen Er nähme durch 
die Bauprüfungen uns nur die Wohlthat der Comeurrenz, 
und vertheure die Baucarriere, da jeder ſich die Zeit des Era- 
mens über ſelbſt erhalten müſſe, welches Geld er ſonſt pro. 
ductiv hätte verwenden können. Dieß im We ſentlichen der 
Gründe und Gegengründe. Die Verſammlung ſchien mit 
wenigen Ausnahmen für volle Gewerbefteiheit zu ſein; es 
ſprachen ſich mehrere Redner ganz entſchieden dafür aus und 
zwar unter Zuſtimmung der Verſammlung. Nebenbei gab 
es einige ſehr ergözliche Intermezzos, dadurch berbeigeführt, 
daß anweſende Bauherren ihre Erfahrungen mit Bauarbei- 
teru und Meiſtern, und andererſei s wieder anweſende Meiſter 
ihre Erfahrungen mit Bauherren der Verſommlung uuterbrei. 
teten, wobei die Herren gegenſeitig nicht aber zum Beſten 


forikamen. — Solche Debatten find ein erfreulicher Fortſchritt, 


und kann nur gewünſcht werden, daß jeder ſich in aller 
Schärfe und oLne Schonung über die Anſicht des andern 
ausſpreche; nur fo iſt es denkbar, daß eine Debatte intereſſirt 
und rechte Wirkung übt. Noch ems: die Debatte zeigte, daß 
die Vorſtellungen über den Zuſtand, welcher nach Em ührung 
der Gewerbefreiheit eyiftiren werde, ſich nach in einer nahezu 
naiven Sphäre bewege. Sollte daher nicht jemand erbötig 
ſein, um das Geſpenſt der Gewerbefreiheit einmal feines ge- 
ſpenſtiſchen Dunkels zu entkleiden, uns wo möglich aus eige 
ner Erfahrung ein Bild der Gewerbe aus Ländern zu geben, 
die ſich lang des Segens der Gewerbefreiheit erfreuen? — 

Die nüchſte Verſammlung findet, wie bereits in 
v. Num. mitgetheilt worden, am Mittwoch, d. 21. d. 
Mis. ſtatt. Vortrag des Herrn G. Prowe: Ueber Millio- 
nen und Billionen. — Borfehung der Debatte über die 
Meiſterprüfungen der Bauhandwerker. 

O Muſinaliſches. Am vorigen Sonntage hatte die ver. 
diente Klavierlehrekin Frl. Sturzel in einem Privatlokale 
eine muſitaliſche Matinge veranſtaltel, in welcher ſie einem 
geladenen Zuhörerkreiſe ähnlich wie im Oktober vor. J. Ge 
legenheit bot, von den Erfolgen ihrer gediegenen Lehrmethode 
an einigen ihrer weiter vorgerückten Schülern und Schülerin. 
nen Kenntniß zu nehmen. Diesmal wurden nur ſieben der'⸗ 
ſelben vorgeführt Die Auswahl der zum Vortrag beftimm- 
ten Klavierſtücke war eine geſchmackvolle und den Kräften der 
jungen Eleden entſprechende, die Reihenfolge eine ſtufenweiſe 
fortſchreitende; voran gingen fünf Piecen für wei Hände, 
1 Beſchluß bildete die m arrangirte Ouverture zu 

gmont. Auch diesmal machten id) die ſchon früher aner⸗ 
kannten Vorzüge, welche die Unterrichtsweiſe det bewährten 
Lehrerin auszeichnen, in erfreulichſter Weiſe bemerkbar: Fer 
tigkeit und Sicherheit in der Behandlung des Inſtrumeutes, 
Sauberkeit und Rundung des Anſchlages, Nuancirung des 
Tones und, ſoweit es von Schülern verlangt werden kann, 
Verſtändniß und geiſtige Durchdringung des Inhalts der zum 
Vortrage gewählten Muſikſtücke. Das zu den Vorttägen 
benutzte Juſtrument war ein klangvoller Stupflügel aus der 
renommirten Fabrit von Blüthner in Leipzig. Ein hüßſches 
Talent und nicht 1 i Begabung für graciöſes Spiel 
verrieth eine Schülerin in dem Vortrage des Es dur Rondo 
von C. M. von Weber. 2 
Miöge es der geſchäßten Lehrerin noch recht lange be 
ſchieden fein in unſerer Mitte mit fo unermüdlichem Eifer. 
ungeſchwächter 900 und ſo ſichtbarem Erfolge zu wirken: 
Der Dank ihrer Mitbürger, die das Edle und Schöne in der 
Kunſt zu ſchätzen wiſſen, wird ihr nicht fehlen! 


Mehrere Haus- und Wirth, | 
ſchaftsgeräthe follen per Auktion 


( Schwurgericht. Die Anklage wider die Witwe Amalie 
Kiehl, geb. Bibel in Gurzno wegen Mordes, welche 3 Tage 
dauerte, wurde die Genannte wegen verſuchten Mordes zu 


Sonnabend, den 24. März 
findet in der Aula des Gymnaſiums 


18 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Stellung unter Poli- 
zeiaufſicht verurtheilt. Ausführliches in nächſter Nummer. 

rt Die 8 über G oßrußland und die Oſtſee⸗ 
provinzen, welche im Jutereſſe des Frauenvereins der Jean - 
Paul- Stiftung gehalten werden und heute ihren Anfang neh. 
men ſollten, ſind wegen der (zum erſten Mal wieder auf den 


Dienſtag verlegten) heute Abend ſtattfindenden Uebung des 


Geſangvereins auf den Freitag d. 23., den Montag d. 26. 
und Mittwoch d 28. na Palmſonntag verlegt worden. 
Wie wir hören, wird am kommenden Freitag zunächſt die 
Reiſe ſelbſt und die Eindrücke, welche der erſte Anblick der 
Zarenſtädte Moskau und Petersburg auf den Geiſt des Rei · 
ſenden hervorbringen, geſchildert werden. Eine Reihe Sitten. 
zeichnungen und Skizeen aus dem Volksleben nebſt Reiſe. 
anekdoten wird hoffentlich den erniteren Hintergrund erheiternd 
beleben. Am nächſten Montag d. 26. d. ſoll die berühmte 
Weltmeſſe von Nizuy Nowgorod und die Reiſe auf der 
Wolga und Kama, den Mittwoch darauf (d. 28. d. Mts.) 
endlich die Lebensweiſe der Deuſſchen in Kaſan, Finnland 
Südrußland und den Oſtſeeprovinzen geſchildert, auch das 
neueſte ſtatiſtiſche Material zur gründlichen Kenntnißnahme 
der Verhältniſſe unſerer Landsleute im Zarenreich dargeſtellt 
werden. 


Amtliche Tages⸗Notizeu. 
Den 18. März. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
6 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 2 Zoll. 
Den 19. März. Temp. Kälte 1 Grad. Lufwruck 27 Zoll 
8 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß — Zoll. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Herrn Rademacher danken wir von 
Herzen für den ſchönen Genuß, welchen er durch feine Ge- 
ſangsſchüler uns am 18. März bearbeitet hat. 

Für ſeine dem edlen Zwecke gebrachten Zeit und 
a Opfer lohne ihn das frohe Gefühl der eigenen Zufrie. 
enheit. 


Inſer ate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Abbrennen von Feuerwerkskörpern aller 
Art namentlich von fogenaunten bengaliſchen Flam⸗ 
men auf der Straße ohne ſpezielle Genehmigung 
iſt bei Strafe unterſagt, was hiermit zur Nach⸗ 
achtung bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 17. März 1866. 


Der Magiftrat, Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
des Publikums gebracht, daß der Umzug der Ein⸗ 
wohner am 4. und der Dienſtwechſel des Ge⸗ 
ſindes am 16. April d. J. hierorts ſtattfindet. 
Thorn, den 15. März 1866 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Am 22. d. M. dem Geburtstage Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, 11½½ Uhr Vormittags, findet 
im Magiſtratsſeſſionszimmer die übliche Jahres⸗ 
verſammlung ſtatt, zu welcher die Mitglieder un⸗ 
ſeres en hierdurch eingeladen werden. 

agesordnung: Jahresbericht und Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes vr 2 
Thorn, den 17. März 1866. 
Der Vorſtand des Localvereins zur Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger 
Körner. Rosenow. v. Prittwitz. 
Güte. Hoppe. 


Heute Mittags 1 Uhr 
entſchlief ſanft nach acht⸗ 
tägigem Krankenlager an 
der Lungenentzündung uns 
t = fere liebe Tante, das Fräu⸗ 
8 lein Auguste Passarge 
im Alter von 54 Jahren. Dies zeigen allen lieben 
Freunden tief betrübt an 

der Pfarrer Liedtke und Frau. 

Gremboezyn, den 18. März 1866. 

Das Geburtsfeft Sr. Majeſtät des Königs 
wird in dem Königlichen Gymnaſium Donnerſtag 
den 22. d. M. Vormittags 9 Uhr gefeiert werden. 

Dieſe Schulfeier mit ihrer Gegenwart. zu 
beehren, werden die Königlichen und Städtiſchen 
Behörden, die Eltern der Schüler und alle Freunde 
der Anſtalt hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Thorn, den 20. März 1866. 

Dea Königliche Gymnaſial⸗Director. 


A. Lehnerdt. 


Urnterzeichneter empfiehlt fein Lager feiner 
Stahlwaaren zum billigen Preiſe als: Tiſchmeſſer 
und Gabeln, Deſſertmeſſer, Taſchen⸗ und Feder⸗ 


Dr. 


er und Streichriemen, Kock⸗ 


„ R 
zieher, Nagelzangen und feine Scheeren aller Art. 
Gustav Meyer, Meſſerfabrikant. 


Abends ½8 Uhr 
das bereits in dieſem Glatte angeregte 


Concert 


des Geſanglehrers Herrn F. Maukisch ſtatt. 


Billets a 7½ Sgr. find in den Buchhand⸗ 


lungen der Herren Wallis und Lambeck ſo⸗ 
wie 
haben. 


in der Handlung Klapp 


Koſſenpreis 10 Sgr. 
NB. Das Programm erſcheint in der näch⸗ 


von zu 


ſten Nummer dieſes Blattes. 


Herzlichen Dank für die Theilnahme bei dem 


Begräbniß meines Schwiegervaters. 


FE . Er 
Contobücher 


in allen Größen, linüürt und unlinürt, vorräthig bei 


Ernst Lambeck. 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grüt wur ſt 


bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 
— * — * 


Die gemüthliche 
Tabakspfeife, 


das Sinnbild des Behagens und der Bequem- 
lichkeit, beſonders beim Arbeiten iſt ſchon längſt 
von der Cigarre verdrängt worden. Aber wa⸗ 
rum wohl? — Wegen des häßlichen, übelrie⸗ 
chenden, auch die Kleidung durräuchernden 
Schmirgels, der ſich dabei abſetzt! — Die 
Wiſſenſchaft hat nun dies Uebel beſeitigt durch 
die Entdeckung und Anwendung der vorzügli⸗ 
chen Eigenſchaft, die der poröſen Kohle in⸗ 
newohnt, alle Unreinigfeiten einzuziehen und 
dadurch zu abſorbiren. Es ſind in Folge deſſen 
aus der plaſtiſch geſtalteten poröſen Kohle 


Pfeifenköpfe aller Arten von der Fa⸗ 
brit von Weiß u. Co. in Caſſel angefertigt 
worden, welche — indem ſie alle jene Uarei⸗ 
nigkeiten und mit ihnen auch das der Geſund⸗ 
heit ſo nachtheilige Nicotin des Tabaks ab⸗ 
forbiren — ganz dazu geeignet erſcheinen, der 


gemüthlichen Tabakspfeife 
wieder zu ihrem alten dreihundertjähri⸗ 
gen Rechte zu verhelfen. 

Neben den Pfeifen köpfen find aber auch 


Cigarrenſpitzen un Cigarren— 


pfeifen, ſo wie für die Beſitzer von Meer⸗ 
ſchaumköpfen beſondere Tabaksfilter angefer⸗ 
tigt und ebenfalls zu den billigſten Preiſen 
zu beziehen durch die Niederlage in Thorn 
L. Dammann & Kordes. 


Pruch leidenden 
empfiehlt Unterzeichneter ſein Lager zweckmäßig 
gearbeiteter Baodagen für jeden vorkommenden 
Fall unter Garantie. } 

Gustav Meyer, gepf. Bandagiſt. 


Singverein. 
Heute Dienſtag Geſangsübung und Gene⸗ 
ralverſammlung zur Abnahme der Jahres⸗Rech⸗ 


ung. 

Die Uebungen des Singpereins finden von 

jetzt aber wieder am Dienſtage Statt. 
Der Vorſtand. 

Am 5. April Morgens 9 Uhr ſollen in mei⸗ 
nem Hauſe Neuſt. Gerechte⸗Str. 95 alte Fenſter, 
Thüren, Oefen ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Kuszmink, Zimmermriſter. 


Unterricht in der Buchführung 


(einfachen und doppelten) ertheilt privatim 
Louis Sachse, Breiteſtr. 457. Eing. v. d. Mauer. 


Freitag den 23. d. Mts. Vormittag 10 Uhr 
werde ich Neuſtädter Markt im Hauſe des Fuhr⸗ 
herrn Thomas 2 Tr. Nachlaßſachen, beſtehend in 
Meubeln, Haus und Küchengeräth, gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


am Mittwoch, den 28. d. Mts. 10 Uhr Vorm. 
gegen baare Zahlung im Hauſe des Gerbermeiſters 
Herrn Kirsch. Kl Gerberſtr. Nr. 15 2 Treppen 
bei dem Exekutor Braun verkauft werden. 


Lichten Brennholz 
verkaufe, jo lange 
mein Holz an der 
Weichſel ſtebt, I. 

A Cast Klaſſe mit 5 Thlr. 

Sgr. u. II. Klaſſe 
mit 4 Thlr. 21 Sgr. igel. Anfuhr. 

Louis Angermann. 
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Der glückliche Erfolg bei 


Leidenden. 
Die glücklichen Erfolge, welche das Hoff 'ſche 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bei Schwachen und 
Kranken erzielt hat, gehören keineswegs zu den 
Zufälligkeiten, ſondern ſind rein in der Natur 
des Fabrikats begründet und berechnet, und müſſen 
unter denſelben Umſtänden dieſelben Wirkungen 
erzielen. Daher erklären ſich die fortwährenden 
Berichte von der Stärkung der Entkräfteten, von 
der wehlthätigen Wirkung in verſchiedenen Lei⸗ 
densfällen ꝛe. — Der folgende Bericht des hoch⸗ 
würdigen Herrn General » Superintendenten Dr. 
Lentz zu Blankenburg, daß eine Frau daſſelbe 
mit glücklichem Erfolge angewandt, regiſtriren 
wir freudigſt, aber ohne Ueberraſchung zu den 
tauſenden bereits mitgetheilten Reſultaten: 
Blankenburg a. H., 1. Noobr. 1865. 
„Die Frau Präceptorin Henriette Keſſel⸗ 
ring hat den Hoff ſchea Malz Extrakt mit glüd- 
lichem Erfolge angewandt und findet ſich durch 
deſſen Gebrauch bei ihrer Schwäche weſentlich ge⸗ 
ftä.ft. Nachdem ſie aus der Niederlage bei Hrn. 
Fiſcher allhier zu verſchiedenen Malen dieſes 
Medikament gekauft hat, ſo bittet ſie nunmehr 
um fernere direkte Zuſendung ze.“ 
Der Generalſuperintendent Dr. Lentz. 
Aus der Lehr- und Erziehungs-Anſtalt des 
Herrn Heinrich late in Boitzenburg in Mecklen⸗ 
burg erhielt Herr Hoflieferant Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtraß? Lin Berlin folgendes Schrei- 
ben d. d. 27. Oktober 1865: „Sie wollen mir 
gef. eine Quantität Ihres Malzextrakt ⸗Geſund⸗ 
heitsbiers zuſenden; es ſcheint meinen zwei kran ⸗ 
ken Söhnen gut zu bekommen ꝛc.“ 
N Heinrich Flato. 
Endlich ſchließen wir daran den Bericht ei⸗ 
ner Armenſchweſter vom heil. Franziskus in 
Flensburg, d. d. 27. Ottober 1865: daß das 
den Kranken des dortigen Hauſes dargereichte 
Hoff ſche Malzextrakt - Geſundheitsbier eine gute 
Wirkung erzielt habe.“ 
Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


L 15 Sgr. und Pläne 


zur 


Lotterie eines Aronkenhauſes 
zu Düſſeldorf 
für alle Stände und Confeſſionen 
hält vorräthig die rh Ernst Lambeck 
in horn. 


Ziehung im Juni 1866. 


Morgen Mittwoch Abend 8 Uhr im Tichauer- 
ſchen Lokale 


Heneral-Verfammlung 
des Schachclubs 
und werden zu dieſer überhaupt alle Freunde 
des Schachſpiels hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand 


Jeinſte Saal⸗Erbſen 
ohne jeden Beſatz offeriren Gebrüder Wolf. 
Ei großer Laden nebſt Zubehör, eine kleinere 

und eine elegante Wohnung, letztere für 150 
Thlr. jährlich, find von Oſtern zu vermiethen Cul⸗ 
merſtraße Nr. 307. 


SEE Nr. 180 parterre vornheraus ift 
eine Wohnung für einen oder zwei Herren zu 
vermiethen. 


ooſe 


Neueste und billigste Berliner 


Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: E 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 8 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht #8 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- F 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 


-uoyo1zaq nz ueglezsuvzsoꝗ 
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bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder - Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 8 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 
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Pünktlichſte beſorgt. 
Man beliebe ſich daher zu wenden an: 


engen 


Dil 1866 


findet Statt die 32. Ziehung der kaiſerl. königl öſterreichiſchen 


* N A 2 15, 

Eisenbahn- und Dampschifffahrts-Loose, 

wovon der Verkauf geſetzlich in Preußen geſtattet ift. 

Die Hauptgewinne des Anlehens ſind: 21 mal 250,000 fl., 71 mal 200,000 | 
fl. 103 mal 50,000 fl., 90 mal 40,000 fl. 105 mal 30,000 fl., 90 mal 20,000 | 
fl., 105mal 5000 fl., 2050 Gewinne zu 5000 fl. bis abwärts 1000 fl., — | 
Der geringite Gewinn, den jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt jetzt 155 fl. 5 

Ein Loos für obige Zieyung koſtet Thlr. 2. Sechs Looſe nur Thlr. 10. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco für Jedermann, außerdem werden alle 
Aufträge, ſelbſt bis zu den kleinſten Beſtellungen gegen Baarſendung oder Nachnahme auf's | 

U 


Jarub Lindheimer jun. in Frankfurt am Main. 


| 
5 
| 


1 


3 


ur 2 Chaler 


koſtet 1 ganzes Original Loos (nicht Promeſſe) 
zu der am 4. April d. J. beginnenden 1 Claſſe 
250. Hamburger Stadt⸗Lotterie, in welcher un⸗ 
ter 35,500 Looſen 19,000 Gewinne zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen im Geſammtbetrage von 


2 Mill. 269,000 Mark. 


Hauptgewinne von 200,000 Mark., 100,000 
Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 
Mk., 20,000 Mk., 15,000 Mk., 7 mal 10,000 
Mk, 2mal 8000 Mk., 2 mal 6000 Mk, 3 mal 
5000 Mk., Zmal 4000 Mk., 16 mal 3000 Mk., 
50 mal 2000 Mk., 6 mal 1500 Mk., 6 mal 
1200 Mk., 106 mal 1000 Mk., 106 mal 500 
Mk., ꝛc., ꝛc. 
½ Loos koſtet 1 Thaler, ½ Loos koſtet / Thlr. 

Ein Loos für alle 7 Klaſſen koſtet 34 Thlr. 
getheilt im Verhältniß. 

Auswärtige Ordres, mit Rimeſſen verſehen, 
werden von unterzeichketem Bankhauſe prompt 
und verſchwiegen effectuirt ſowie amtliche Ziehungs- 
liſten und Gewiungelder ſofort nach Ziehung ver- 
andt. 

l Unſere Collecte bedarf wohl keiner beſonde⸗ 
ren Empfehlung, da dieſelbe ſeit ihrem langjähri- 
gen Beſtehen, ſowohl als eine in jeder Beziehung 

ſtreng reelle, als auch durch die derſelben jeder⸗ 
zeit zugefallenen großen Gewinne, als eine 
der glücklichſten genügend bekannt iſt. 

Man wende ſich direlt an 


L. S. Weinberg & Co. 


Lottorie⸗ und Bankgeſchäft, Hamburg. 

P. S. Wir empfehlen uns gleichzeitig zum 
An⸗ und Verkauf aller Sorten Staatspapiere. Aus⸗ 
kunft über ſämmtliche beſtehenden Staatsprämien⸗ 
Looſe wird von uns gratis ertheilt. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich 
in der Woche nach Oſtern täg ich ven 10—1 Uhr 
im Amtslokal bereit. Spätere Anmeldungen können 
diesmal keinesfalls berückſichtigt werden, da der 
bevorſtehende Schulbau für dieſen Sommer die 
möglichſte Beſchränkung der Schülerzahl in den 
einzelnen Klaſſen dringend erheiſcht, um dieſel⸗ 
ben jederzeit nach Bepürfuiß translociren zu 
könuen 

Thorn, den 8. März 1866 

Dr. A. Prowe, 
Direktor der ſtädtiſchen Töchterſchule n 


ER” Gegen Tahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker „Bes smann’s Zahnwolle“ 


a Hülſe 2½ Sgr. 
C. W. Klapp. . 
Altſtädter Markt, neben der Poſt 


Rothen und weißen Kleesaa- 
meu, Gelbklee, Lucerne, Kheigraß, 
Spörgel . N. in friſcher Waare em⸗ 


pfiehlt billigſt “ 
Moritz Meyer. 


Avis für Damen. 
Zur Anfertigung von Ball- und Geſellſchafts⸗ 


Coiffuren empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 


L. Horn, 
Heiligegeiſt⸗Straße 101. 
Täglich friſche Milch dom Gute Liſſomitz. 
Das Nähere beim Bäckermſtr Herrn Hey. 
rückenſt. 37 hat 2 unmöbl. Stuben erſter 
Etage ſogleich od. v. April zu verm. Senator. 
er vermiethen. Ein großes Zimmer nach 
vorn nebſt Kabinet, Breite Str. 449 zwei 
Treppen. 


Aare been 

der Mitglieder des Wohlthätigfeitsvereing 
Heute 7 Uhr Abends im Seſſionszimmer. 
Tagesordnung: 

Die Wahl von 2 Vorſtandsmitgliedern, 3 Stell 
vertretern und einer Reviſions⸗Commiſſion. 
Thorn, im März 1866. 

G. Hirschfeld. 


S 8888550888888 
a 5 Allerneueste grosse © 
a Gapitalien-Vertheilung 
& von 2 Millionen 269,000 Mark, 


bei welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt v. d. Regierung der freien Stadt 


SSS 


® Hamburg. 8 
Ein Staats-Oribs inal-Loos kostet 2 Thaler Pr. Court ® 

wei Halbe de. Loose kosten S „ „ 2 
Vier Viertel de, do. do. 8 „ „ 
Acht Achtel do. do., do. 2 „ 


Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur & 
10 zu bezahlen. 

Unter 19,000 Gewinnen befinden sich 
5 Haupttreffer v. Mark 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 7 mal 
® 10,000, 2 mal 8000, 2mal 6000, 3mal fe} 
2 5000, 3 mal 4000, 16 mal 3000, 50 mal 

2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal 
& 1000, 106 mal 500, 6mal 300, 106 mal 8 

200, 8600 mal 92 Mark etc. ete. = 
Beginn der Ziehung am 4. April d J. 8 
© Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
O schäftsdevise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
wurde bei mir erst heute vor 8 Tagen 
Saum 21. Male das grosse Loos gewonnen. 
© Auswärtige Aufträge mit Rimessen 

in allen Sorten Papiergeld, oder Frei- 
& marken oder gegen Postvorschuss führe 
ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
8 den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 
2 gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
a Laz. Sams. Cohn, 
8 Banqnier in Hamburg. 
SSO OS gsa des 
In meinem Lager, Heilige⸗Geiſt Straße Nr. 
174, ſind alle Sorten Tuch wie auch verſchiedene 
andere Sroffe, in großer Auswahl ſtets vorräthig 
und werden ER 
Kleidungsſtücke 
von mir zu den billigſten Preiſen angefertigt. 
Ein Dokument über 400 Thlr. mit der Nr. 
48 und 49 Bromberger⸗Vorſtadt iſt mir geſtoh⸗ 
len worden, und wird Jedermann gewarnt, Geld 
darauf zu borgen oder es anzukaufen. 
Carl Dobslaff. 
20 Schock Roggenſtroh ſind zu haben bei 
Fredrich in Gurske. Näheres bei J. Blum & 
Co. in Thorn. 


Ein Pferdeſtall zu verm. Brückenſtraße 20. 
aue — 


Auction. 
Umzugshalber ſellen Mitt⸗ 
woch den 21. d. Mts. 
Vormittags von 10 Uhr 

1 ab, in dem Hauſe des 
Kaufmanns Friedrich Schulz am Markt 
Ni. 437 2 Tr. hoch, verſchiedene Möbel und 
Wirthſchaftsgeräthe öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 4 1. 

Mittwoch Vormittag verkauft in Schwarzloch 
rüſtern u. eich. Strauch ſowie Knüppelholz 
Louis Angermann. 
Ei dns ift zu vermiethen in 
Platte's Garten. 


SSS 


AR 
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in R. 0 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 21. März, Abends 6 Uhr Paſſions-Andacht 
Herr Pfarrer S chn ib be. g 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei. 
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